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Wer nicht weiter ſammelt , der vergeudet . L

Jede , iede Abendglocke laͤutet Gtehe

Ihm des Mangels nackten Heerzug an . 0

Wer nicht maͤnnlich ſeinen Bau vollendet , Duf

Sieht ſein Werk in Schutt und Fluch geendet , dul

Neſſeln uͤberwachſen ſeinen Plan . 0

Kunſt und Weisheit , ſelbſt die Tugend , gelten En

Hier und oben , wo ſich beßre Welten Re

Kuͤſſen , ohne ſteten Fortgang nichts .

Denn ihr Weſen iſt , empor zu dringen ; Ga

Wie der junge Tag mit goldnen Schwingen Ngt

Aus der Quelle ſteigt des ew' gen Lichts .

Fluthet dir die heil ' ge Quelle nimmer , 86

Ha dann
fuͤchbes ſelbſt der letzte Schimmer⸗

Fer

8
dein beſtes M ſtuͤck.
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ſich , ſtammelte
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Sieh , da kommt er ,

Komm mit ihm zum Throne !

Wilh . Koͤſter .

Epigrammatiſcher Beles

an Bav .

Nichts neues unterm Sonnenlichte !

Sprach Salomo , trotz ſeiner neuen Pracht⸗

Und deine Kunſt beweiſ ' t , wie richtig er gedacht ;

Denn alle deine Siungedichte

Owen gemacht .
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errn Rittmeiſter von B . in H
an ſeinem neunzigſten Geburtstage .

7 Ewig kreißt der Weltgeiſt in Geſtalten ,
0 ſte W n manchfach ſich entfalten ,

Bal 0 Jugend lieblich bluͤhn ,

Bald in falbem Herbſtgerwand entfliehn .

end in dem Fruͤhlingsregen ,

arfen Adern kr5
nur von jenem Geiſt .
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Widerſtreit der ſinnlichen Natur .
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Oſſians Sonnengeſang aus Carthon .

Die du dort oben wandelſt , rund gleich demSchitde der Väter
hlen , woher ? Woher dein ewiges Leuchten ,

Sonne ? Du trittſt hervor in majeſtätiſcher Schöne ,
Und die Sterne bergen ihr Haupt , in die weſtliche Welle
Sinket kalt laßt der M Du

8 8505 dich einſam
An dem H 1begleiten ?
Auf den Berge Wütede n die VBerge
Selbſt in der ſich zuſammen ,
Und er3 t ſich wieder ; der Mond verſchwindet am Himmel.
Aber d ür immer dieſelbe , du jubelſt im Glanze

Wenn ſchwarze Wolken die Erde
egen, ſo blickſt d

lſt im W
vergebens ! Er ſiehet ſie nicht mehr ,

Haar mag auföſtlichen Wolken
er du magſt an des Abends Thoren erzittern .

er du biſt gleich mir vielleicht vo n kürzerer Dauer —
Deine Jahre werden ſich enden. W᷑̃volken verhüllet
Wirſt du ſchlafen , und nie 8 des Morgens Ruf dich erwecken.

Freue dich dann , os er Jugend ! verlaſſen und traurig
00 ndes flimmerndem Lichteas Alter , und gIſt das



Wann durch zerrißne Wolken es bricht , und wann auf dem Hügel

Rebel ruht . Es brauſ ' t der Hauch des Nords auf der Eb' ne,

Und in des Laufes Mitte ſtarrt der traurige Wandrer .

H. W. Bommer

Grund des Widerſpruchs . 9

Ich behaupte das Gegentheil ! Zu des unſterblichen Mannes

Gegnern zählt man dann auch mich und ich lebe, wie er.

Wilh . Köſter⸗

Praktiſches Handbuch . 911

Zwanzig Kapitelchen leiten uns ein, und zwanzig Kapitel —

Vierzig enthält das Buch — leiten uns wieder hi



und mi t

Kommt * auf un bn1
Huͤgeln

an.
d in Z1

Zwar kann er uns nicht geben ;
Hier ſteigt kein 8 wo Bachus Ruhm erſchallt .

und 3 laͤßt ſichs ſo froh bey Aepfeln lehen
In unſerm Obenwalde⸗

kann man ja genug zum Herbſtling braten ,
Wie ' s Asmus haben will .

Auf , Purſche ! ſchuͤttelt uns die Birnen ,
Die beſten uns — die andern zum Verkauf .

Ihr Buben , ſchuͤttelt , ſchuͤttelt , und ihr Dirnen

Heran ! und leſ ' t ſte auf !



Singt unter dieſen gut Baͤumen /

Heut iſt ein 4 ein hoher Freudentag !

Der ſoll ſein Leben ſtumm und taub vertraͤumen ,

nicht ſingen mag .Wer heut

Wivat ! ſo ſingen wir , es
l

Der Odenwald mit ſein er Fruͤchte Koſt !

Und hoch gedeihe trotz dem Saft der Rebe

Der edle Aepfelmoſt⸗

Abgeſchlagen .

Vergebens koßienlt⸗
von mir ,

Und wollteſt du mie ſtlich zahlen ,

Von Marat eine 645 lderey .

Den Teufel ſelber will ich gerne mahlen ,

Doch nimmer ſein verſudeltes Copey .

Wilh

Ceh
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Daß in deiner Schattenkuͤhle 5

Ruhe in mein Herz ſich ſenkt ,
Fieſ

Daß ich frey und fr

Wo dein Thar

Und kein Witzling die

Mich mit ſeiner 35 heit

Dieſe Laute toͤnen dir ,

Sternenmutter , Dank dafuͤr !

Daß in dir zu jener Hoͤhe

Wo ihm Sonn ' an Sonne

Von dem St auf dem

Sich des Gei

Und dann Ahntnu

Mir den J nglin1 ſchwellt —

Dieſe Laute toͤnen dir ,

Sternenmutter , Dank dafuͤr!
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Du taub und blind ! Ich aber ſtehe

Mit wor t

Erheb ' es Himmelan , und fehe ,

Und trinke Morgenlicht !

Dank , der du mich ins Freye leiteſt ,

Mein guter 0

Dein Fluͤgel weh 8

Ihn , toͤner
15

A.
Dur

— —

4Wie
Verwandlung .

Wir ſehn dich , Gottmenſch, voller Wahrhei t und voll Gnade ,

Lieſ ' t Euphon uns die J

zoch deelamirt ſie uns J
68⁰Braus /

οSo wird ein Eece homo draus⸗
Wilh . Köͤſter .



Preis der Freundſchaft⸗

on tauſe Lippen und in tanſend Zungen
rlichet durch Liederklang ,

rhabner ſchon und 550 beſungen ,
Wanſen nicht meinen Preisgeſang ,

O Freundſchaft , du der Gottheit Erſtgebohrne ,
Der Tugend holde Lieblinginn ,

Der beſſern Seelen ſuͤße3 ohrne ,
Der froͤmmern Herzen Koͤniginn !

Wie hoch von Sis emporgethuͤrmte Felſen
Wenn ſie des Lenzes Hauch durchdringt ,

Luſtſchauernd in ein wogend Meeeer zerſchmelzen ,ASuth⸗
Wöſet , Wie Flamm ' in Flamme ſich verſchlingt ,

So ſchmelzen Seelen , kalt und unbekannter⸗
Sich erſt , als je der 8 dem Suͤd,

Entzuͤckt in1Wechſelkuiſſen in einander ,
Sobald dein Odem ſie durchgluͤht .



Du gießeſt ſchoͤn' re Anmuth , 5 Wuͤrde

Dem Menſch 2

Und leiteſt di

Mit ſanftem Zug zum Dienſt der Pflicht .

iicht , die , eh dem ernſten Tone

Der Weisheit noch ſein Ohr er leiht ,

en Knaben zu der Tugend juͤngſtem Sohne

Bey unſchuldvollen Spielen weiht ?

Thaten
.t

lpfaden

8o ſonſt der kühnſte Fuß erbebt ?

ckneſt von des Mannes Stirn die Schweiße ,

ihn an deiner Goͤtterbruſt ,

ſt nochdem lebenmuͤden Greiſe

Becher jugendlicher Luſt .

zich , du Goͤttliche , du Milde

Flur ein kahler Fels .

Ou zauberſt auf Siberiens Gefilde

Der bunt ' ſten Blumen weichen Schmelz .

Mie⸗Wlk.



Farbenglanze

Du , du entlockſt den S

Beym frohen , weine
Den Augen eine anft ' r

Beym Abendlied

Von deinem trauten Lilienarm umfangen ,
Erhellt der Gram

det Duͤſterblick,
Kehrt auf des Kumme 8blaß gehaͤrmte Wange

Der Freude 5 Roth zuruͤck.
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Nein, ich taͤuſche mich nicht ! Schau , mit dem Palmenzweig
Friedlich und bold geſchmuͤckt , laͤchelt der Geni
Blendend⸗ weiß ſein Gewand ; ſeinem geweihten Tritt
Folgen Blumen des ſchoͤnſten Fruͤhlings .

ntethel Sey mir feſtlich
Wankbtt , goldenes Saͤculum !

7
Zwar durch Leichen und Graus windeſt du dich empor ,*
Aber ,Bruͤder , getr at1 Na *

des Gewitters Nacht
Schimmert rein undlieblich die Sonne .

H. W. Bommer .

Auf einen Schmeichler .

3 Den rkeſt du dich ganz⸗

Wilh . Köͤſter .



einige modiſche Frauenzimmer .

Cnach dem En

Theure, reitzende Mädchen , in welchen
ige mein Herz, glühenden

Flamme der Freundſchaf
tchen nur , hört , liebli

't den Rath des erfah
Meidet im Putze , was wild aus bis zum A

Mei⸗ gaukelt die Tugend und ihre
windliche Höhen hinauf , kre

e wandeln desebenen T

Feſten Ganges, es ſchleicht ke
Nackende Buſen oder ein ganzes G

Sind ein Beweis , daß der B
Weñ ihr dieSchürzen euch wölbt / und weñ ihr;

Kommen euch Tugend und Wuch
Köpfe, die hoch mit Klunkern des

Streben ſie jemals wohl edlere
aſſet den„ „ Helmſe i

les beſt
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Auch gelingt es dem Amor nicht wohl , vom gefährlichen Sitze
r Federn herab Herzen zu anzeln für euch:
iterhalt der ungekünſtelten Locken

ängt er ſie zu Dutzenden weg.
Wilh . Köſter .

Von keinem Gold
gedruͤckt,

Mit keinem Stern geſchmuͤckt ;

Kein Held im Feld , kein Weiſer ,

Kein Baſſa und kein Kaiſer ,

Hab ' ich , was mehr entzuͤckt :

Denn meine Bruſt iſt rein ,

Und froher Sang und Wein
6 Und —daß ich nichts vermiſſe —

Sind treuer Freunde 5
Und —Laura ' sKuͤſſe mein!
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Doch wirkt mit gleicher Macht ein zweyter , maͤcht' ger Ruß⸗
Den , unaufloͤsbar , er in ſeine Plane ſchuf :
Der erſte toͤnt der Creatur : entſtehe ! —

Der zweyte : was da iſt , vergehe !—

Doch nur , was ſichthar iſt! —Der beßre Stoff ,
Der , edlerer Natur , vom hohen Urlicht troff ,
Der eilt zuruͤck, zur Quelle aller Geiſter ;
Sein iſt der Tod nicht Meiſter .

Dieß richtet auf , wenn trauernd ihren Stab
Die Menſchheit bricht , wenn an Auguſtens Grab
Die ſanftern Tugenden ſich ſtill vereinen ,
Und um den ſchoͤnen Liebling weinen .

Es loͤste die Natur die irrd ' ſchen Bande bloß ,
Und nahm Au guſtens Leib in ihren Mutterſchoos ;
Dort bildet ſie , aus ſeiner ſchoͤnen Huͤlle

Der ſuͤßen Blumen Fuͤlle.

Doch weht Au guſtens Geiſt , unſterblich , ungeſehn ,
Mit grenzenloſer Liebe um die Trauernden ;

Undſchuͤtzt den Gatten , ſchuͤtzt, zumWohl verwaiſ' tereaͤnder,
Des hohen Bundes theure Pfaͤnder .

Linck .



Der Gang zum Tempel des Ruhmes .

Heil dem , der einſt in goldne Saiten *

Der Tugend Freuden ,

Des vollen Herzens Wonne ſang ,

uUndſich der Hoͤhe der Geweihten

Mit Kraft entgegenſchwang .

Dort oben ſtrahlen ſie hernieder

Die Englbruͤder

Vom Tempel der Unſterblichkeit ;

Stehn unerreicht vom Sturmgefieder

Des Wechſels und der Zeit .

Mit himmelahnend Verlangen

Umgluͤht die N

Sah er zum Heiligthu

Horch ! Goͤttermelodieen ſangen
EAs
Ihm große

—



Der Gang zum Tempel des Ruhmes .
Mit Ausdruck . Le Pique .
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Her⸗ zens Wonne ſang ; und ſich der Hö⸗ he der Ge⸗- weih⸗ ten , mit Kraft ent⸗
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ge⸗ gen ſchwang , mit Kraft ent⸗ge⸗ gen ſchwang.
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Lied fuüͤr mein Weib gemacht .

( Nach der MWelodie des Dalbergiſchen : „ Aus dem Strome dei
Genuſſes ꝛc. “ zu ſingen )

Suter Wilhelm , den ich liebe , 0

Wie noch nie ein Weib geliebt , E5

Suͤßer Gatte , der mich nimmer R6

Auch durch Blicke nur betruͤbt :

Ja , wir leben Roſenſtunden , N

Bluͤthentage leben wir .

Aber ach ! die Bluͤthen fallen , E0

und kein Röschen bleibet hier .

0
Alles fluthet unaufhaltſam

In ein weitgeoͤffnet Grab .

Unſrer Liebe ſuͤße Wonne

Sinkt mit uns auch bald hinab .
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Aber , holder Freund , o laͤchle ,

Laͤchle der Zerſtoͤrung Wuth !

Unſrer Seelen Er 1515
K Nur verzehret ihre Gluth .

Sie entfliegen unverſehret

Auf ins beßre Vaterland .

Es umhuͤllet ſie auf ewig

rt ein ſchoͤnes Lichtgewand .





Der Wurm und das Heupferd .

plötzlich weggef
ſah' s von un

y/
üibs 3 was ſchleichet

ähr ,

Ach, ſprach

—Ja Freund , ve m, wohl du meiner lachen —
Allein willſt du Wch 5855 machen
So gieb auch Füße mir dazu.



Hei m weh .

Kommſt du bald , odu der letzten Stunde
Holder Engel, kommſt du bald zu mir ,

AUnd entfuͤhrſt die muͤde, kranke , wunde
Seele in ihr heimiſches Revier ?

OU0

Lang gewuͤnſchet , lane

Komm und

uͤnftig

her und bin ved5 1
o der Frieden weilt .
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Zug von Spatzen auch noch .

Cnach John Lilje

rallen riß dann Amor

den

50

Amor und mein Mi
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„SDich wieder finden , wieder ſehn —Z o Wonne !—
Ein neuer Fruͤhling , eine ſchön ' re Sonne

Gehn uͤber meinem Leben auf .
s ſchwinden ſchon des unmuths Wolkenbilder ;

ſtrahlt der Tag , die Luͤfte wehen milder ,
Und Blumen bluͤhen um mich auf .

222
E

Es

2

ſt hohes N083wir , ur1d erneuern Ett
Oann unſern alten heil ' gen Bund .

Der Trennung Sturm zerriß nicht ſeine Siegel , NG
Kein Wetterſchlag der Laun ' erbrach die Riegel , Me

Und unterwuͤhlte ſeinen Grund .
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RNoyrſtimunDonnerſtimme ,

Allein des Gr

Voruͤber , u

Verherrli

Ar wirds Relitgette

nur des ——des heil ' ger Mund beſchwoͤren =
mir die Welt .

erlichen Arm ' umwunden ,

ſtill der neuen Trennung Wunden

hoffender Geduld .

mag der Staub vereinen ,

5 Sonnenſtrahl uns ſcheinen

Vlkr unumwoͤlkter Huld .

3

2



uns bluͤhen ,

＋
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len Unahna

1 heller

1

nel

5Wie werden !
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Dir folg ' ich in des
1

weiten Raͤumen ,

Und leichter brech ' ich ſeines Gartens Boͤumen

Die Fruͤchte der 810enntniß ab .

Hüßer Mit dir ſteig ' ich zum dunkeln Labyrinthe

N tauch ' in die finſtern Gruͤnde

hinab .uͤcklicher h

von der Freundſchaft Aetherwehen

nverdroßner nach den Sonnenhoͤhen

Des Ideales unſer 315
ich muth ' ger kaͤmpfen ,

Der Leidenſchaften Aufruhr Kichter daͤmpfen ,

ben Schmerz⸗

Doch welke nie im Tugendheiligthume

e, duftumfloßne Blume ,
＋ Egen ſchmuͤckt.

allun “ „ 5
Jon 5

n umj ſch tten ,

ſich gatten ,

liet,
Mit Pflichteneifer darf d

ie
den Er tehle



ihrauchduft !

Spielen uns die Zeiten kuͤrzen ,

Wann uns der Ruhe Stunde ruft .

Mit dir betret ' ich froh das Luſtgefilde

Der Phantaſie , und ihre Lichtgebilde

Stehn in erhoͤhter Schoͤne da.

Mit neuem Reitz ertoͤnen alte Lieder ,

Von 10 hſelbildern faͤllt die Decke nieder ,

dſußer duftet ' s fern und nah .

Gezogen von der Dichtkunſt Zaubermaͤchten

Enteilen wir der Erde bangen Naͤchten

In der Ideen heitres Land ;

andeln wir gleich Goͤttern und Heroen ,
858Schwaͤchen aͤngſtendem Gefuͤhl entflohen ,

hen Band .

uns des Bechers Freuden wuͤrzen ,



61

— —

Nur in der 5 heiligem Genuſſe ,

itgefuͤhls Erguſſe ,

ie hoͤchſte Luſt .
1 Nir flammt die Seele 3 von Ahnung trunken .

goß ſich ein Funken

zn meine hochgebobnne Bruſt .

Doch es verſagt die Sprache Bild und Zeichen ,

lachenden Ge
in vergleichen ,

W
or Zukunft ſich mir mahlt .

Die Gegenwart belebet

n; verwirk licht nun umſchwebet

Er üns in W8 Geſtalt .

Scrauz .



ftInſchrift an eine Kirchhofthuͤre .

Daß hier nicht jeder faſt dem andern widerſpricht ,
Und keiner rachevoll den andern

hegdraͤngt , oder zwine szuwandern , W.

8

Dichterinn , nur ! Auch in

0t



Erneuung .
( 1 7 9 à)

oͤderNacht verloren ,

ſtumpf mein Gefuͤhl,

Bluͤthe welkend fallen ,

52 —-Wer zieht aus dieſem Dunkel

mer Hand , mit himmelklarem B lick,
Aus 33

Pech zum hell ' ſten Sonnenfunkel
zieht ins Leben magiſch mich zuruͤck?



eben ,3514
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ilh . Köſter .
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Die Biene und der Schmetterling .

Ein eitler bunter Schmetterling

Flog juͤngſt im 04 rten hin und wieder ,

Und blickte ſtolz auf eine Biene nieder ,

Die lang an einer Blume hing .

Du CThoͤrinn , rief er , kennſt die Freude

Des Lebens auch noch nicht , und haͤngſt ſo muͤhſam da !

Sieh her , ich flattre fern und nah —

Am Kohl, am Roſenſtrauch , dann hin zur Pappelweide ,

Von da zum Nelkenbeet , dann auf des Sumpfes Ried .

s unſer eins doch nicht in einer Stunde ſieht !

Ha ! ſprach die Biene , nicht im Sehen ,

Im Flattern nicht und Muͤßigſtehen ,

Liegt unſers Lebens Seligkeit .

Wir nuͤtzen unſerm Volk, indem wir fliegen ,

Und ſammeln fuͤr die Winterzeit ,

Anſtatt , wie du , uns thoͤricht zu vergnuͤgen
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liebliche Geſtalt

und, und ſchneidet die ſchreckliche Parze
den nun ab , winket rſchwinden dir zu:

—Es nahet mit ſchweigendem Ernſte

ſcheinet nicht immer

r Sünden Erinr
Ton dein Gewiſſen dir zu —

heinet er dir mit furchtbar eoherdek Miene /
Führt in ſchwarzem

eleit ; er ſ

Ruft ſie mit
O dann erf

ch hin —

„trauernder Ernſt , und den v
h' er winket dir läche

Ihn umringen
ellt er da

nun
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Daß er noch einmal flammt zum großen Vater der Liebe ,
Dann mit Ahnung , im Licht bald zu erwachen , ſie ießt.

Bommer —

An die Herren M. N . O .

Eure Diſtichen ſind Eyig ram me. Man ſieht es ja deutlich , 00
Wie im Hexameter ihr die Buͤchſen ladet und zielet ,

Und im Pentameter trefft uͤber und neben das Ziel . n

Wilb . Köͤſter .



An Laura .

(als eine anſteckende Kr

Laura ! wenn die ſchnelle Seuche
Gift und Moder von ſich haucht ,

Und aus jeder neuen Leiche
Neue Kraft zum Toͤdten ſaugt ;

Wenn ſie , ihren Kelch zu trinken ,
Starke Maͤnner niederſchnellt ,

Dort zur Rechten , hier zur Linken

Juͤnglinge und Knaben faͤllt;

Unſern Braͤuten ſelbſt den langen
Weiſen Sterbemantel reicht ,

Ach ! die Roſen ihrer Wangen ,
Ihrer Lippen Purpur bleicht ,

Daß im Strom der Todtenſaͤnge
Die umwogte Seele irrt ,

Welt und Himmel ihr zu enge

rankheit eingeriſſen war )

Und mein Thal zur Wuͤſte wird :—
—Ach ! dann d

Meine Harfe ſchweigt wie ich,
Dieß nur bebt noch ihre Saite :

Maͤdchen , Gott erhalte dich :

' ich nicht der Freude ,



fluͤſtert ,

ten duͤſtert ,

„ Sprich , wo find ' ich Eldorado ? “

ch du gehſt im Sonnenlicht , 2
Aber wo auf Flur und Huͤgeln
Sich der Sonne Strahlen

f
85

Da iſt Eldorado nicht . 05

„ Sprich , wo find ' ich Eldorado ? “
f

Wo Aurore nicht mehr
ſt 0

Wo die Roſen nicht mehr bluͤ
Und der Hall von Melodieen 1

Unſer Herz nicht mehr erweich
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wo find ' ich Eldorado ?
ie Fr

—. ewig lacht ;
He nicht mehr bluten ,
Erd

in Sultan zittern macht . “

do liegt im Schleyer

Didumesilng verhuͤllt ;

he ' s Quelle efließet ,

uns grüßet ,

Und dieſuͤße Schaale fuͤllt.

Sief im Schoos der Erde winket

Eldorado , ſchoͤn und kuͤhl;

Wo im linden Weſteswehen

Todtenblumen ar

Suche deiner Wuͤ

Eldorado iſt im Grabe ;

Duͤſter , aber ſtill und ſchön. —

Willſt du mit auf dieſem Pfade
Zu dem ſchweigenden Geſtade ,

Mit nach Eldorado gehn? —

Karl

inennicht mehr fluthen ,

Hader mann .



Neujahrslied .

Auf , und ſinget ,

Bruͤder , bringet
Dieſem Jahr das Lebewohl !

Horcht , ſchon toͤnt die Abſchiedsſtunde !
Auf und trinket in die Runde !

Dieſes Glas dem alten Jahr !

Suͤßer Schauer

Leiſe Trauer Guln

Bebt durch unſer aller Bruſt — Daß

Schwand von unſern Bluͤthenjahren Vieh
Nicht der ſchoͤnſten eins , die waren , Fir9
Wieder in die Nacht zuruͤck ?

Dank und Freude

Spiegle heute

Sich in jedes Bruders Blick ! Jdet

Heil uns ! Noch ſind wir verbunden , Und

Drennung ſchlug uns keine Wunden , Füt!
Noch ging uns Freund Hain vorbey . ⸗ 3



Rein und helle

Fließt die Quelle

Heil ' ger Wahrheit , ſtroͤmt der Born

Suͤßer Freyheit uns — doch irren

Tauſend noch in Nacht —es klirren

Ueberall der Feſſeln viel !

Kehre wieder ,

Schwebe nieder

Goldner Friede , Himmelsſohn !

Daß in deinem weichen Arme

Wieder neu der Menſch erwarme

Fuͤr die ſanft ' re Menſchlichkeit !

Heitre Stille

Freudenfuͤlle

Jedem der fuͤr Recht und Pflicht

und fuͤr Wahrheit innig gluͤhet ,

Fuͤr der Bruͤder Wohl ſich muͤhet ,

Trotz des Seelenpoͤbels Haß !



Sein

Weil er ' s n

Swingt , und nicht an fremde Lande

Jedem , der die eit plagt !
1132 80 Enig — oder lecke

ihn erſchrecke

annes Blick !

derer Laſt !

wanken ,

stag !hied

fe jedem Kranken ! —
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Die Engelswieſe
bey Heidelberg .

Dort , wo der einſame Pfad den Freund der flärkenden
V des Stroms zürnendes Rauſchen erheb

Dort
8 Waller am Ziele des felſigten Steiges

Eine Stätte der Ruh unter den Schatten des Hains .
Vor ihm ſwielet ein Quell , rein , wiedie Waſſer des Hämus ,

Beſundheit erfüllt ſtr r ſein Leben hinab.
Und die Wieſ ' empfängt , es 155 die Blume das Leben ,

e der blühende Strauch , welcher die Grüne begränzt .
Einſt beſuchten hier der Edlen viele die Quelle ,

Tranken Labung aus ihr , bauten ihr M ahle von Stein ,
Oder ſangen ein Lied in desBergwalds tönenden Hallen /

Dir , o Tugend , geweiht , hoher Empfindungen voll.
Dann vergaßen ſie bald der Sorgen im Arme der Freundſchaft /

Ueber Stürmen der Zeit ſtanden die Tapfern erhöht .
Ahnungen höheren Seyns durchſchauerten alle Gebeine ,

Ihrem begeiſterten Blick nahte die himmliſche Welt f
als ſchwebeten Bothen des Himmels auf Purpurgewölken

htbar nieder , e Liebe den Himmel um ſie.
ls wieſe nannt' ihr Dank die heilige Ruhſtatt ,

Noch in der Enkelinn Ihr hallt der verewigte Dank.

2
Mit



uͤnſche .

Koͤnnt' ich dichten , wie Wieland ,

Koͤnnt ' ich denken , wie Leibnitz ,

Koͤnnt' ich lieben , wie Fanny ,

Und enthehren wie Obereit ;

Ha ! dann lebt ' ich ohn ' Ende ,

Haͤufte Schaͤtze der Wahrheit ,

ern Waͤr im Himmel auf Erden ,

Waͤr ein Koͤnig beym Waſſerkrug .



Das Lager der Zeit .

e
Nacht gegen die Wohnungen , 3

ige Zeit ſchlummert und harret , bis
i

rauſchenden Heere

ahre verſenden wird .

5
ſchließet das eherne Oenk

Wehe dem Albernen , 9

r zu

u

ößnen es wagte ,

r den Rieſenarm

h dem Riegel geſtreckt . Wehe dem Albernen ,

Den es luͤſtet zu ſehn , wie ſie den Nachtpallaſt

In der Tiefe beherrſche ,

Oder welche Geſtalt ihr dort

Nimmer , o nimmer wird N0l
en die Schlummernde ,

Nimmer luͤften den Vorhang , ohn
Der ihr heiliges Bett ' umhuͤllt .

Reimold .
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Zwang umſchlingt des Mannes Tritte ,

Und verkruͤppelt ſeinen Lauf ;

Sieh , bey jedem raſchen Schritte

Paßt ein Heer von Gaffern auf !

Schmaͤhlich uͤbertuͤnchen muͤſſen —

Uebertuͤnchen muͤſſen wir

Unſer Glauben , unſer Wiſſen ,

Hoffnung , Sorgen und Begier⸗

Alles wollt ' ich gern entbehren ,

Was die Jugend ſuͤßes gab :

Wiſchte Gott nur dieſe Zaͤhren
Von verhaͤrmter Wange ab.

O du Fuͤhrer meiner Tage !

Mache Laſten mir zur Pflicht —
Jedes Leiden , jede Plage ,

Nur des Scheines Larve nicht .

0

S

2

0009

W
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22



Apologie der Hoffnung .

Can Herrn N. ) .

Schmaͤhe nicht die Goͤttinn , die , wo Herzen trauern ,
Wo der Kummer weilet , ſuͤße Troͤſtung ſpricht ,

Die , wie Eos Schimmer , durch verſchloßne Mauern

Und durch oͤdeNaͤchte zum Verlaßnen bricht ;
Paraklet , in deinen Hallen Heloiſen

Noch im Niederſinken aufgerichtet haͤlt ,

und fuͤr Welten , wo nur ew' ge Blumen ſprießen ,

Ihren matten Blick erhellt .

Schmaͤhe nicht die Goͤttinn , die ſo leicht das Leben

Und ſo leicht das Sterben Ungluͤckskindern macht ,

Die uns , wenn wir feige vor dem Schickſal beben ,

In die Finſterniſſe einen Himmel lacht .

Die noch Werthern zu der toͤdtenden Piſtole ,

Wie ſchon Erd ' und Himmel ſeinem Blick entweicht ,

Mild und freundlich eine ſchimmernde Phiole ,

Angefuͤllt mit Nektar , reicht .



Sage , Sreund , wer trocknet unſre heißen Thraͤnen ?
rocknet nicht die Hoffnung ſie vom Angeſicht ?

ſie es , die dem unruhvollen Sehnen

zetentone , was es ſucht , verſpricht ?

1
A.

dieſes Lebens wilden Wogen

als Ruder einzig ihre Hand ?

iU

Bringt 1 0 n zuweilen die Orakel trogen , 90

Nicht uns dennoch an das Land ? A

n
Iſt nicht ſelbſt die Taͤuſchung ihres Zauberſtabes

Uns ein ſanfter Balſam gegen jedes Leid ?

Wird durch ſie das Lager unſers dunkeln Grabes d.
Nicht zur Schlummergrotte feyerlich geweiht ?

Nein , ich ſtimme nimmer , Freund , zu deinen Klagen ,

Wie beredt auch deine Muſe zu mir ſpricht ;

Gott , wie koͤnnt ich ruhig meine Buͤrde tragen , 991
Stoͤrkte mich die Hoffnung nicht !

Karl Hadermann . Iden
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Mir erwarb , die ſchoͤnſten , edelſten der Triebe

Und des Lebens Werth mich fuͤhlen ließ ? —

Ach verloren ſind ſie ! Mit geſenktem Fluͤgel ,

Still und trauernd , wie am Abend um den Huͤgel
Noch der Sonne Glanz in truͤbem Dufte ſchwimmt ,

Schwebt E ng um ſie , und zoͤgernd weilet

Meine Phantaſie , bis jeder Strahl enteilet ,

Und mir grauſam allen Troſt benimmt .

Wie die Braut den Theuern , wann des Scheidens hange ,

Truͤbe Stunde naht , mit ſchwerem Herzen lange ,

Und mit Chraͤnen feſt umarmt noch haͤlt —

Wie ſie , Demantketten gleich , ſich um ihn windet ,

Wie ſie das nur denkt , nur das empfindet ,

Was ſie nun verliert , und was ihr fehlt .

Zwar der Treue , den dem liebevollen Herzen

Feindlich das Geſchick entreißt , den ihre Schmerzen

Bang begleiten , kehret bald zuruͤck —

Aber ach ! des Wiederſehens Ahnungsfreude

Unterliegt dem nagenden Gefuͤhl , daß beute

Auch der ſchaͤrfſte , ſehnſuchtsvollſte Blick

Ihn nicht findet . Ja , des Menſchen hoͤchſte Wonne

Iſt nur eitler Traum . Heut ' leuchtet uns die Sonne
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Schoͤn am Himmel ; aber ſchwarze Nacht
Huͤllet Morgen jeden Glanz ; wo laute Freude
Geſtern jubelnd ſchallte , uͤberraſcht dich heute
Ein Geſicht , aus dem Verzweiflung lacht .
Sieh ' ein Volk , das , von Tyrannen ſich zu retten ,
Stolz und muthig ſprenget ſeine Selavenketten ,

eee uns wieder kennen lehrt —
Leichter wird es dir ums Herz —doch , ſchau die Horden
Wie ſie Huͤuͤtten pluͤndern , rauben , morden —

Ach ! ſieſind der Freyheit noch nicht werth !
Freund , mir wird die Seele truͤb. Wo iſt die Wuͤrde
Die uns adeln ſoll 2 Auf dieſen Ball verirrte
Sich ein ſchwaches , ſtolzes Mittelding
Zwiſchen Gott und zwiſchen Teufel . O mir ſchwindet
Bald mein Glauben ; unter morſchen Truͤmmern windet
Er ſich muͤhſam durch , und kaum entging

Er dem Sinken noch . Denn auch die beſſern Seelen
Sind der Vorurtheile Spiel ; auch dieſe quaͤlen
Oft mit ſelbſtgeſchaffnen Schmerzen ſich ,
Und das Edle , das im guten Menſchen lebet ,
Das die Bruſt ihm ahnend hebt , nach oben 5 bet ,
Schuͤtzt ihn zwar ,doch oft nur kuͤmmerlich



7Aber wohl mir nun , o Freunde ! Meinen Glauben
An das Herz des Menſchen mag mir niemand rauben ,
Denn in eurer edeln

Strahlt die ſanfte Ruhe , die von nun an keiner
Neidiſch mir entreißet ; ihm entquillt
Suͤße Troͤſtung , wenn der M uſchen ſchwarze Tuͤcke
Tief mein Herz verwunden , wenn im truͤben Blicke
Finſtrer ſchwerer Gram ſich woͤlken will ;
Wenn ſich Bosheit , meine Ruhe zu
Hinterliſtig hebt .—Vor euerm Bilde
Alle Sorgen und es wird ſo ſtill
Mir im Herzen ; wie wenn Abends friſche Kuͤhle
Leiſ ' und ſanft herabthaut , jegliches Gewuͤhle
Nach und nach in tiefes Schweigen ſtirbt :
Alles ruht : nur in der Eiche Wipfeln fluͤſtern
Sanfte Abendwinde , und den Hain umduͤſtern
Siefre Schatten , wo die Grille zirpt .
Wie wann unter der Zephyre lindem Saͤuſeln

Sich des Sees klare Wellen lieblich kraͤuſeln ,
Ihn beglaͤnzt des Mondes Flimmerlicht —
Nur der Ruder Schlaͤge toͤnen durch die Luͤfte

223
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Der Sſch a u p f
( 1778 )

Dich ſing ich , Staub in meiner Doſe , N00

Dich Staub voll Geiſt ,

Der mehr noch als der Duft der Roſe , 9
Die Naſe ſpeiſ ' t !

Dich , o du Labſal , das zum Sitze
6i

Der Seele dringt ,

Und hurtig , gleich dem Schlangenblitze ,

Gedanken bringt !

Du ſenkſt in menſchliche Gemuͤther

Der Freundſchaft Zug ; du

Wie manches Herz , das deutſch und bieder

Durch dich mir ſchlug ! d

Und peinigt uns nicht oft der Thoren

Fuͤhlloſer Schwarm ?

Gellt nicht ihr Witz oft unſern Ohren

Verſchwendriſch —arm ?
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Ach ! waͤreſt du in dieſen Noͤthen

Nicht unſer Theil —

Sie wuͤrde , ja ſie wuͤrd' uns toͤdten

Die Langeweil ' .

Wen ſeh ich wieder lieb gewinnen
Den blut ' gen Krieg ,

In ſich vertieft auf Plane ſinnen

Fuͤr Schlacht ＋ Sieg ?
*

Sieh ! — unterm Stern ſein Auge funkelt =
Der Preußen Herrn !

Was deckt ſein Kleid , und was verdunkelt

Den Koͤnigsſtern ?—

Du biſts , Tobak ! ſein Freund im Stillen ,

Im Cabinett ,

und wenn er unterm lauten Bruͤllen

Der Feldſchlacht ſteht !

Hoffmann .



Als ich einen Apfelbaum im * Garten

geſetzt und gepropft hatte .

Ich pflanzte dich —
Dich ſieht ein Andrer bluͤhen ;

Ach deiner Fruͤchte rothe Wangen gluͤhen

Fuͤr ihn, fuͤr ihn einſt , nicht fuͤr mich !235

Ibm 1705
du hier

Sehnſucht ſtillen ;

und Mark den Schwelger fuͤllen
nken wird ers mir .

Ihm wird vom Aſt

Der Fink und Haͤnfling ſchlagen .

Du armer Mann ! und keiner wird es ſagen ,

Daß du den Baum gepropfet haſt .





Sanft und heiter .

— — —
—

Ich bin arm , a⸗ ber froh . Lie ⸗ ge Nachts auf Stroh .

——— 2 — E282. 7 8•2
33 . . . . . . — — — — — — — —
— — — — ———— ß — — 1
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Woh

Aher

ich bin froh !
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Wir ſaͤen oft ,
Wo uns kein Halm erfreuet ;
ind groß iſt der , der ſeine Saaten ſtreuet ,
luluch wenn er nicht zu ernten hofft .

Frohſinn⸗

Ich bin arm, aber froh .

Liege Nachts auf Stroh .

Hab ' ein kleines Haͤuschen,
Wohnt da Grill ' und Maͤuschen ,

Aber ich bin froh .

Kaͤm' ein Nabob zu mir ,

Spraͤch ' : „ zieh fort von hier ,

Wohn ' auf meinem Schloſſe ,

Sitz ' auf meinem Roſſe ,

Iß und trink ' gus Gold . “



Spraͤch ' ich : Dank dir gar ſchoͤn!

Mag nicht mit dir gehn .

Schoͤnen guten Morgen !

Schaͤtze machen Sorgen ,

Ruh begluͤcket nur .

Kaͤm' ein Koͤnig heran ,

Spraͤch : „ ſey großer Mann ! 950
Trage Prachtgewaͤnder , 1

Ordenskreuz und Baͤnder , 85
Heiße von und zu ! “— b0

Ganz gehorſamer Knecht !

Laß mich ſchlecht und recht !

Koͤnig, Gott befohlen !

Ehre brennt die Sohlen ,

Ruhm begluͤcket nie .

Kaͤm' ein Garkoch herein ,

Böthe Punſch und Wein ,

Schnepfendreck und Braten ,

Dick und duͤnne Fladen

Schnapps und Zuckerbrot .
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Großen Dank fuͤr den Schmaus !
Geh nur wieder ' naus .
Schoͤnen guten Abend !

Schwarzes Brot iſt labend ,
Wenns ein Froher ißt .

Ich bin arm, aber froh .

Herz , bleib ' immer ſo .
Bis ins Grab hinunter

Sey
uͤgt

vergnuͤgt und munter ,
und himmelfroh !σ ——

Wilh . Koͤſter .



Die gewelkte Blume

Meine zarte , meine holde Blume ,
Kaum entſproßt des Herzens lockerm Grunde ,
Kaum entfaltet von der Mutter Sonne

Hehren , ewig neuen Segenskraͤften
ſeiget ſchon das Haupt .

Bang und zweifelnd ſah ich lang die Knosye ;
Wird ſie , dacht ' ich, froͤhlich ich enthuͤllen ?
Wird kein Hagelwetter 77Keine wilde Fauſt knicken ?

Ihres Buſens Heiligthum erſchließetnd ,
Tauſendblaͤttrig ſich entfaltend , ſtand ſie ,
Duͤftete ſo lieblich ,

Laͤchelte ſoſuͤß.

ztber 110 35 6



n,

0

8 Bal

8ſtaͤu1

98

ve

hrend an.2—E



8
Unerquicklich iſt mir nun des Tage

Suͤßes Licht , das Leben oͤdund traurig ;

An des Styr urnächtlichem Geſtade

Schwankt mein Tritt , es brauſen ſeine Wellen 8

Dumpf zu mir heruͤber an das Ufer , 15

Netzen ſchaurig mir den Fuß. 55Wehn
LEFPidir .

Qerr Morg e no .

( Sonett

Er tritt hervor aus dunkelblauen Huͤgeln ,

Der goldgelockte Gott in ſeiner Pracht ; 0

Ich ſeh' ihn ſich im Perlenthau der Nacht

Und in des Fluſſes klaren Wellen ſpiegeln . “ 1

Mein Seufzer ſteigt : ach könnt ' ich doch auf Fluͤgeln

Dahin , wo Phoͤbus der Geliebten lach

O koͤnnt' ich
5 Traͤ

Den Morgengruß mi uſend Kuͤſſen ſiegeln !



n 0 Dn wird dein ſanftes Licht

10Wenn Treue

gling , o dann lieb ' ich dich ,
Ind du biſt ein Mann fuͤr mich !



Haͤngſt du , wie ein Saͤt

Buſen der Natur ?

Eulal
ſt du , gleich dem junget

hrem Rufe nur? —

1 o dann

Und du biſt ein fuͤr n

Das im Thale ſchallt ?—
Juͤngling , o dann liebich dich ,
Und du biſt ein Mann fuͤr mich!

Gab Natur ein Saitenſpiel

Dir in deine Hand ;

65 10 deutſcher Bruſt Gefuͤhl ,

Deiner erland ? —

1 o dann lieb ' ich dich,

Und du biſt ein Mann fuͤrmich “

am Ai lenbach ,



ch dich

biſt ein Mann 55 mich !

8
ZeitVon der Wange mir die

Dieſe Roſen wiſcht ? —

Juͤngling , o ' dann lieb ich dich /
Und dubiſt ein Mann fuͤr mich !

Komm , des Kuſſes Labewein

05 ich dich ,
nm , o komm , und waͤhle mich !



trauch ,

öchens Blut

dich

aͤub

*ich

ud mild und gutd
17ift u11ſar

E——

2

—2

diBiſt



gder Nachtigall

Und der 500 Led ?

Pfluͤckſt du ' s , wenn am Waſſerfall

Dir ein Bluͤmchen bluͤht ?—
Maͤdchen , o dann lieb ' ich dich ,

Und du biſt ein Weib fuͤr mich !

Schleichſt du, macht der Staͤdterinn

Langeweile Pein ,

Gern zu deinem Raͤdchen hin ,

Bey der Lampe Schein ?

3 o dann lieb ' ich dich ,

Und di Weib fuͤr mich !

Reitzt mit ſeinem Treſſenhut

Dich kein reicher Thor ?

Ziehſt du Witz und Biedermuth

Seinem Golde vor? —

Maͤdchen , o dann lieb ' ich dich ,

Unddu biſt ein Weib fuͤrmich!



Wich vom Gatten einſt das Gluͤck

Der nicht ſelaviſch kroch :

da der trene Blick ,

Kruſte noch ?

o dann lieb ' ich dich

ö biſ ein Weib fuͤr mich !

Huldinn , ſörich , wo wandelſt du ?

Sprich , wo find ' ich dich ?

Find ' an deinem Buſen Ruh ,

Suͤße Ruh fuͤr mich ?—
Welch ein Gott zeigt freundlich mir ,

Engel , einen Weg zu dir ?—
Hoffmann .
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Die Jugend haſcht bey ihres Blutes Schaͤumen hirf
Die Freude ganz , um ſie in wachen Traͤumen

Schnell einzuſchluͤrfen — Wahrheit oder Trug ;

Vom ſelbſtgeliehenen Gewand ſie zu entkleiden ,

und den Gehalt erſt wuͤrdigend zu ſcheiden ,

Zu thoͤricht , doch in ihrem Wahne klug . da K

Ihr zeigt die Phankaſie die Zukunft freudenhelle , Er

Deckt jedes kuͤnft' gen ungemaches Quelle ,

Wie das der Gegenwart , mit Blumen zu ,

Und eilt , um des Genoſſ ' nen Mangel ihren Blicken

Mit dem Genuſſe ſelbſt ſchnell zu entruͤcken ,

Denn ſie genoß es nur im Nu .

22

23

2

So nicht , wenn mit des Lebens ſpaͤtern Jahren

Sich Ernſt und Weisheit lie

Noch bleibt der 6480 15 Freude reg und wach ;

Doch wie der Adern Blut nun ſanfter fließet ,

Und Weisheit Ruhe winkt , ſo ſanft ergießet

Der Freuden Quelle ſich , und wird — ein ſtiller Bach .

—* —

betraulich paaren .
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Hier ſchreckt nicht mehr Zergliedrung des Genuſſes ;
Denn was die e, immer gleiches Fluſſes ,
Aus

heen Spiegel beut , gehoͤrt ihr ganz .

Die Weisheit knuͤpfet zwiſchen Harm und Freuden

Ein fekes Band , und gibt ſelbſt bittern Leiden
Der beſſern Freuden reinen Glanz .

Erinnerung , die keine Reu⸗verdunkelt ,
Naͤhrt ſtille Hoffnung ; und am Abend funkelt

Verkuͤndigung des ſchoͤnern Morgenlichts .
Die Freude , die des Weiſen Stirn ' umflaͤchelt ,
Aus eignem Herzen , wie aus Andrer Freuden laͤchelt
Winkt allenthalben , holdes Angeſichts .

ch dir , wenn in der Deinen Kreiſe
ls ſanft und ernſt und weiſeSo innig du , a f

Dem ſtilleren Vergnuͤgen 3 0

Noch iſe lehren ,

N kehren

8

W. Zimmermaun .



Fruhlingsliſe d .

Hinaus , o ihr Lieben ! ind

Die Sorgen vertrieben !

Der Winter entwich vor dem ſchoͤpfriſchen Blick W0

Des Fruͤhlings in Eile zum Nordpol zuruͤck. J

Es gruͤnet der Raſen ; 4

Die Hecken der Straßen , DieE
Die Baͤume , vom emſigen Landmann bepflanzt ,

Stehn wieder von ſummenden Bienen umtanzt .

Wie Silber ſo helle

Spyringt led

Der Wieſenbach murmelt im Beete dahin ,
Und Flora beſchaut ihr Geſichtchen darin . 0

dig die A
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Der Wald iſt voll Leben ;

Die Voͤgel
858

ben

8 Luͤften empor ,
8

—ein maͤchtiger Chor .

Und alles iſt froͤhlich =

Ind alles iſt ſeelig !

100 Ach , einer Huͤttegleicht jetzund die Welt ,

In welcher ein Paͤrchen den Ehrentag haͤlt.7

Drum auf , o ihr Lieben ,

vertrieben !



Rhapſodie an die Freundſchaft .

ige Freund ſchaft , o lächle , du helfe Göttinn im Leben)
g mich an/ daß in würdig dichAisgſt zu begeiſter :

ein
3

Lächle gne
Du vern

klang
Mit dem ſeinigen f
Und dem Erguß d

5 ihm, die ſchwere ?

Strahtenkranz ab, und erſcheint als freundliche Göttinn ;
folgt er der Winkenden auch durch rauh ere Pfade ,

e der Freund mit des Si dalme ihn kränzet.
er an die R

Dolch , und die drohende Rechte ,
n des Trugs / und die krummen Gänge des Neides;

Aber er fi te des Einen ,
Und tritt , kühn wie ein Gbitz mit dem feigen Troßin die Schranken.

hſtark an der treuen S



X

Keine Macht ' vermag das Glück ſe!
Keine die Blüth

Tage zu trüben ,
en zu knicken, die unverwelklich ihm duften.

8 mder 5 aus den heiterenRäumen des Him̃els ,
ſtillen Geſtirnen ,

uder ihm an die Seele ,
in trautem Geſpvräch ſich ergieget/

ußendes Herzens eröffnet.
und freuen ſich ihrer Geſpräche ,

Freun ſich der vreinen Glut im wallenden Buſen der Freunde ;
Lieblich ſchwebt der Vergangenheit Bild vor ihnen vorüber ,

8

Und des Lebens Morgen wird noch einmal reiner empfunden .
V net ſich auch ihr s die Thore der Zuku rſft.
8 2 E 67 5 2 2 2 85 kel der rollenden Zeiten

eine gemeinſame Hütte ;
Ziel

f
für denffi llen Abend des Lebens.

Die ihr die Redlichen liebt , und Treue belohnet , ihr Götter ,
Hört , o höret denWunſch der frommen , genügſamen Beter .
Heil dem Manne , ſingt dann mein Lied, dem ihr es vergönnet ,
Frühe zu finden unter den Mitgeborenen Einen ,
Der ſeine Sehnſucht verſteht / undtheilt das ſchöne Bedürfniß .

SFrey .

*



Der erſte May .

Can Jetta )

May , o goͤttlicher May ! komme mit blumigten

Jungen Freuden herab , ſiehe die wechſelnde
es wehet

ftI

tuͤrme fliehen ,e
verkuͤndender ſanfter Hauch .

herab , mit der aͤtheriſchen



1Kben , wenLie

niſcarmo9
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Eudämoniſten , ich

2

beſtimmt er
zugleich eure 6

das reine Prinzip nur.
it auch ?

2. An dieſelben .

will es euch glauben , ſind ſchl ime Geſellen.
eelt.odämon b

Pappe zu machen;
nit Luſt , und ſo hats gar keinen Werth .

noch m

4. An dieſelben .

die Kur ſeyn.
'ſt geneſ' t nicht der Menſc

iden.
es , taubes ,

f' ich, wills Gott , noch das Maul .



6. Auf Einen unter ihnen .

Auchim erzenenOchſen noch glücklick arum nicht ? Er war ja
Oft im goldenen ſchon g bis unter die Vank !

Auf die Thanatoloc

Vewegung
8 5 05den Spaß ſchon



10. Sokratiſches Geſpräch hen
nem ſeiner Schuͤler . Kenhet

Baum , ſo denke, die id wurmig ! 667
Gut ! doch ich hungere , Freu 3e, wie werd

att ? —
f ibt es auch Mittel ; du ſättigſt di

„„Daß den zukünft ' gen Genuß dir die 6 N5
Aber wenn mich indeß der tödtet ? — Du 5

7S mung Genu

Köſter⸗
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Haſt du Gehuͤlfen , we

tſtets gezuͤckte
Gierig nach Raube

Als Felſenmauern .

Am Meer in S

Bricht beym J

Vergebens ſchmeich
Der Sang des Bar

Mit allen 9538ten
An die drohende Ei

Dein iſt , was unſre

Dein , Kunſt und W

Dieſe von Stuͤrmen

Die
Bruͤllen das

Ein Schlag —ſo faͤllt, :

Do

Dein , bis zum letz

nn d
2rSe

die a

An allen Kroͤrten , welche die Schoͤpfung
u dein Werk b gin75
uſe folgt dir

lte Zeit nach .

8 er geſtanden war

berſinkt ein Land
und F
des !

Augen
hi
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tilgen — nicht !

el

tehn ,

s einſt , empor

h.

1 Geiſt !

U

ſch

ſchen darfſt .
le magſt du faſſen ,

Aber ſiegend und frey entrinnt Er !

0n0

8
0

—————

72—.S—

(Er 8ckt 9

ſte
ud h1d 0
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150

We1e

65b
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rneue verjuͤngt ut

Ifade
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N
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ir , trotzen des Men

rahlen , ſuͤße

eſen
2

Einſt die bluͤhend
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n; wirſt im Triumphe

d

üke , den du nicht 1

eatuͤttert lie gt

aller W

nd trotzen kann

och nur verSD
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Jeronymo !

Sie uͤbergaben dem Satan dich

Ceufelsbehauſung nieverls

Die ſie mahlen , als waͤren ſie

Dort einheimiſch .

Fluchen kann ich nicht dir „ Jeronymo ,
Nicht dem 2 dem Th

er mit ſeinen H82

ie ewige Liebe

Sie lockten mir vom Auge Thraͤnen;
Des Pöoͤbels Goͤtze,
Der fuͤr baares Geld ,

und der unterſten
5 1 4

7

dem Choren nicht ,

S
SS

2

22
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Die und du ,

tün Den ſie ſchufen zum Wuͤtherich ,

Ihr locktet mir vom Bruderaug '

Und lockt mir ſie noch , des Mitleids Thraͤne ,

Schan ich in die Zukunft ,

In die naͤhere nur .

euen kann ich mich ,

deiner , und d
meine 8

des fluchenden Prieſters ,

erſe ſich hebt ,

das ut mir tanzt ,

ere mir enthuͤllet .

ht wů
cher 9

r Herrlich

Und des milderen Glanzes der Liebe

Urquell abſtrahlte ;

Der du der Gottheit heiligſtes Geſetz

An den Schandpfahl ſchlugſt und dein eignes Herz ,



nend .

die W̃

ionieen toͤ

t⸗

ud di6 11180er 11Wuünder und—

Hattd

iner Gnade

he

me ſe

*—D

1
0Itr

dir und raufc

N

det

heithei—j—

f

8
vich ,

in Ohr ,

ets

men

deit

ſeiner W
8Ind

In ſeiner

11



Wie er wandern
MyriadenMRyriaden

und durch Tod, ,1

Und der Verwuͤſtung Dra
8

0

Ach ! das alles , was dein helleres Aus '

Und dein feineres Ohr ,

Und die hundert neue ,

Staͤrkere , reinere Sinnen

Von deinem Gott vern

Und das unverdraͤngbare

W᷑ du muthwillig ihn verkannt ,

Wie du gemartert haſt ,

Zum bloßen Spiele , die er liebt ,



eiſter ,4J8Cde8
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iut

rſpruc
mn die u

6

KNi

Und :

Mit jeder 1
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L0den hoͤchſt

und*Und ich

Rein , wie d



Seine Schl
Froh genieß' er d

Heute winkt er , Cerinth , dir j

Auf , was zauderſt du noch, ſie
eglicher Bit
he, er win

Meine Ahnung ! du fl—
Ach die Götter „ v

Dieſe Liebe. — dr

um der
ſie ſchon um den Wuunſch.

die Fluren der Erde ,

und ſchaffe / daß
her Trupp gaukle



prünge .
Tan Selmar )

Als fum ld der Knab '
kukfnreßte;Sprang

Wie der
4

uckende durch wetterſchwangre
ert

Rimmer band der naͤchtliche Er
am

in ſeiner
S e 455 feſt . prung , ſo ſtand ſie

r durch ihre

Auch da weilte ſie nicht ho ch uͤber Kluͤfte ,
Ueber Klippen ſe tzte ſie weg , undd ſchwang ſich
Schnell zum Haͤmus empor, dann hin zum fernen

Sempel der Ehre .

Wdabin / bald vor - bald ruͤckwaͤrtse

6
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Der Geiſt des Jahres .
N

Schwer belaſtet mit der Gottheit Wille 5

Sank des Jahres Ge iſt herab ;
In der Rechten trug er Lebensfuͤlle 0
In der Linken ernſte , ſtille

.
Weihe zu Gericht und Grab .

hte Schaaren ritten ihm entgegen ,
Stuͤrmten taͤubtes Ohr . 7

Alle flehten ihn um reichen Segen , 601
Und die zaͤhlten Rlt

itaſieen vor.



ind Himmel

eiſt ;

Blickte mitleidsvoll auf das Gewimmel ,
7

Endlich wftnſſhte er dem Wunſchgetuͤmmel 17
8 88 1

Ruhe — und dann ſprach der Geiſt :

thuͤrmt ihr , wie Hüugel

80 bis zu Gott !

Sie verweht des kleinſtes Windes Fluͤgel ,

t des Schickſals Siegel ,

Hoͤrt ſein ewiges Geboth :



t auf und nieder

Tauſend Jahre glei ſich , wie Bruͤder ,
15Nas 7*Was gefſ wieder ſeyn ! “ 0

So der Geiſt . Dann

Schleyer des Geſe

Murren toſ ' te durch der Thoren

Kluge ſtahlen ſich aus dem Gedraͤnge —

Und ich ſchriebs fuͤr beyde hin .

E
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